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Stirbt als Wöchnerin ein Weib, 
Hat nicht Ruh der Armen Leib; 

In dem Grab hält ſie's nicht aus, 
Immer ſehnt ſie ſich nach Haus. 


Naht die Stund' der Mitternacht, 
Steigt ſie aus dem Grabe ſacht, 
Auf den Zehen ſchleicht ſie dann 

Zu des Kindes Wieg' heran; 


Grüßt es mit dem treuen Aug'; 
Lauſchet ſeines Athems Hauch 
Knüpft ihm wärmer das Gewand, 
Segnet's mit der Geiſterhand. 


Sieht ſie, daß dem Kind nichts fehlt, 
Fühlt ſie ſich nicht mehr gequält, 
Leiſe betend ſchleicht ſie fort 

Nach des Kirchhofs dunklem Port. 


Dieſen mitternächt' gen Gang 

Schreitet ſie neun Tage lang, 
Ihrem Kindlein ſehend zu — 
Dann hat ihre Seele Ruh. 


(Glatz, den 6. März.) 


t Glatz. 


Weinend aus der Mutter Schoos 
Rang ein holdes Kind ſich los. 
Die, ſo ihm das Leben gab, 
Sank denſelben Tag ins Grab. 


Schmerzzerriſſen, außer ſich, 

Stand der Mann allein und wich 
Von dem Kinde, ſeinem Glück, 
Keinen einz'gen Augenblick. 


Lautlos, ſtumm war Alles da. 
Nur des Mitternachts, da ſah 
Er ein Weben geiſterhaft 

Um der Wiege dunkle Haft. 


Nach der Urſach' forſcht fein Sinn, 
Da erklärt die Wärterin: 

„An des Kindes Wiege ſteht 
Seine Mutter im Gebet.“ 


„Stirbt als Wöchnerin ein Weib, 
i Leib 
Hat nicht Ruh der arme Leib, 
Und neun Tage lang erſcheint 
Ihrem Kinde ſie und weint. 


lich trafs den Mann, da 
S hab die Ruhe fl ch B fo 
Seine Gattin, daß der Gram 
Ihr des Todes Frieden nahm. 
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Und er frug: „Wie fang ich's an, ward mit dem Muthe der Verzweiflung vertheidigt, 
Daß ich ſie verhindern kann, jede Breſche mit den Leichen der Chriſten bedeckt, 
Sturmleitern wurden angelegt und umgeſtoßen, Strö⸗ 


Aus dem Grabe zu erſtehn, 
Und zu ihrem Kind zu gehn?“ me ae a 8 9 auf die Verwe⸗ 
ießt sprach die Wäͤrterin, genen nieder, oder wurden gewichtige Steine von den 
e, Schwelle hin, Felſenwällen, fie 0 zerſchmettern, hinabgewälzt. Schon 
Dann iſt es verwehret ihr, war der Fuß der Vorwerke und Schanzmauern im Blute 
Fürder einzutreten hier.“ gebadet, gauze Schichten von Leichnamen füllten die 
n ihrem Find 5 Gräben, und ſtets neue Rotten von Stürmenden ſtiegen 
S u 01 0 hi lan ge hinüber, ohne Einen neuen Vortheil erringen zu können. 
Schläft a Aue 5 * hohl Das wilde Kampfgeſchrei der Janitſchaaren, das Ges 
Still f m Grabe dumpf und he heul der Verwundeten, das Rufen der Befehlshaber, 
ie für die Folge wohl. das Getöſe der Waffen, und der Donner der gähnen⸗ 


Mitternacht war wieder nah, den Feuerſchlünde, vereint mit dem Gewehrfeuer, wel⸗ 
Lautlos, ſtumm blieb Alles da. ches auf der Oſtſeite der Veſte fpielte, vermiſchte ſich 
grauſenvoll miteinander. 


Kein Geflüfter regt ſich heut, I 
Doch das Kindlein ängſtlich ſchreit. Doch Helenens for ſchendes bir ſuchte nur Baſili 
Von dem Waſſer abgeſchreckt un Gewühle, und ein Freudeuruf entwandte ſich ihrer 
Das die Schwelle rings bedeckt höher ſchlagenden Bruſt, als fie ihn am Archontenpal⸗ 
en eme e ein laſte vorüber eilen ſah. Verwundert ſchaute er empor, 
3 mo Bei ihrem Kinds fei 2 ſchien einen Augenblick ſich zu bedenken, dann flog er, 
4 a 8 enn, als fie ihn bittend zu ſich winkte, die Stufen hinauf. 
Plötzlich dünkt's dem Mann, er hör Er war ganz erhitzt, unordentlich umwallten ihn die 
ſchwarzen Locken, ſeine Hände und ſein Autlitz hatte 


emand draußen weinen ſehr 
der Pulverdampf geſchwärzt. 


ı dem Mondſchein klar und hell 


An Fenſter eilt er ſchnell. — Was willſt Du?“ frug er i i 
* lehnt ne Fenſter ſich habe wenig Zeit, hier zu Herren ſchuell, denn ich 
Seuhend, weinend bitterlich, ; „Ball, Dich ſehn, — meine namenloſe Angſt.“ — 
Weil man ſie vom Kind gebannt. eee ſei ruhig, bald hoffe ich, iſt's 
u Frau im Fedde „Nun fo bleibe, ſprich, wo wilſt Du noch hin? 
Durch der Lade Ritzen feh’n „Welche Frage! wohin mich Noth und Pflicht ru⸗ 
Wollte ſie, um zu erſpähn, fen, auf die Mauern.“ 
Ob ihr Kindlein gut bedacht, „Und ich ſollte getroſt ſein können, wenn ich Dich 
Ob es ſchlummre dieſe Nacht. in Todesgefahr weiß?“ ſagte Helene ſich an ihn 
Nicht mehr hindert er fie nun, ſchmiegend. > 
Und ließ ungeſtört fie thun „„um mich bangt Dir?“ ſprach Baſili, „würde, wenn 
Das, wovon auch noch im Grab ich fiele, nicht der Jugendfreund fich der holden Wittwe 
Mutterliebe nicht läßt ab.“) een 1 en 

J. W. Rouſſeau. „Wie kannſt Du ſo bitter ſein, in ſolcher Stunde, 


war Dir das Band unbekannt, was mi 
— 1 ekannt, was mich an Arthur 
d. Fiſcher⸗ Achten het dieſe Volt i knüpfte, — waren es Dir die Thränen, die ich ı 

2 ae ee AL — ihn geweint? aber fle — als ich be 
haut ihres herrlichen Organs vorgetragen. und Treue am Altare geſchworen, und ich habe gehal⸗ 
— — ten, was ich ſchwur — Du nur kannſt es verkennen!“ 
walt mem kenn Abet nicht,“ Sprach Bae, „Du 

arſt mein treue eib i 
Die Belagerung von Gniauſta. mer mir verborgen; e 
(Bortfegung) Br ist a weine Bündesgenoſſen Gnlauſta 
chen 2% wirſt Du die Hand zum zweiten Ehebande rei⸗ 

Doch in den Werken war der Kampf hartnäckiger, „Nie,“ ſprach Helene feierli i ; 
nie fehlten die langen Flinten der Miethſoldaten ihr Ziel, der uns hört, und Dich befehl möge te 37 go 
jeder Schritt mußte thener erkauft werden; am blutige | „Habe Dank,“ verſetzte Baſlli, fie auf die Stirn 
ſten raſte der Kampf um die Mauern, wohin eine küſſend, und eben keuchte ein Bote die Stiege hinauf: 
Schaar der Kühnſten vorgedrungen war; jeder Punkt „Fort auf die Oſtſeite, Baſtli; Leontides ſendet mich, 


ganzen Wo 
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Du ſollſt Verſtärkung hinführen, er kann den Feind 


eine der gewaltigen Sturmleitern, und was ſonſt menſch⸗ 


allein nicht mehr abwehren, fie find ſchon bei den liche Kräfte überſtieg, machte hier Verzweiflung möglich; 


Palliſaden.“ 

„Hörſt Du es, Helene, ich muß fort, — auf baldi⸗ 
ges Wiederſehn!“ 

„Einen Augenblick nur noch bleib,“ rief dieſe, an 
feiner Seite die Treppe hinabeilend, einen Augenblick 
ur! 

„Thörichtes Weib,“ verwies fie der Gatte lächelnd, 
„ich darf nicht ſäumen — lebe wohl!“ 

„Ich laſſe Dich nicht,“ kreiſchte Helene ihn umklam⸗ 
mernd, „o, erbarme Dich meiner unausſprechlichen Angſt 

m nur einmal noch zu den Kindern. Sie ſchlafen 
ruh indeß ſie vielleicht Waiſen werden.“, 

„Schon wollte Bafili ihr folgen, da eilte athemlos 
ein zweiter Bote heran: „Fort,“ ſchrie er, „'s iſt die 

ſte Gefahr, auf die Oſtſeite, die Mauer iſt erklom⸗ 
men, die Unſrigen fliehn!“ arm) 

„Ted und Hölle,“ rief Baſili, die zitternde Helena 
von ſich ſtoßend, und ſtürtzte hinaus. 

Schon waren die engen Gaſſen mit Haufen flüchti⸗ 
ger Burger erfüllt, die im paniſchen Schrecken auch 
ie Uebrigen mit fortriſſen. Verzweifelnd hatte ſich Le— 
ontides, fie aufzuhalten ſuchend, ihnen entgegengewor⸗ 
M. „Steht Geſindel,“ rief er wüthend, „laßt die 
chanzen nicht unbeſetzt, dort iſt der Feind!“ Aber 
vergebens war ſein Fluchen, vergebens ſein Zuſprechen, 
vergebeus, daß er vom Zorne übermannt, die Feigſten 
niederhieb, — er ſteigerte noch die Verwirrung. 

Schon waren die wenigen Albaneſer, die auf den 
Mauern noch fochten, gefallen, oder folgten dem flüch— 
tigen Schwarme, da ſtürmte Baſili heran. Seine plötz⸗ 
liche Erſcheinung, fein donnernder Ruf brachte fie zum 
Stehen, ſeine kräftigen Worte ermuthigten ſie wieder, 
ſchon hatten ſie ſich geſammelt, und folgten ihm auf's 
eue zum Streite, als ein Schwerverwundeter beran⸗ 
ürzte. „Verrath,“ ſtöbnte er, die letzte Kraft auf⸗ 
bietend, „wir find verloren, — der Feind iſt in der 
Stadt — der unterirdiſche Gang — weh uns!“ Er 
ſant ſterbend nieder, und auf die Mauer die jetzt kein 
Vertheidiger mehr ſchirmte, batte eben Veli den wallen⸗ 
den Roßſchweif gepflanzt, indeß auf den Enden der Sturm⸗ 
eitern die bärtigen Geſichter mehrerer triumphirender 
auitſchaaren ſich zeigten. 

„Starr vor Entſetzen ſtanden Alle, nur Baſili verließ 
80 Beſonnenheit nicht, blitzſchnell entriß er einem Al⸗ 
aneſer die lange Flinte, der Schuß fiel, und die rich⸗ 
v9 gelenkte Kugel hatte die Bruſt des edlen Jünglings 
urchbohrt, der das blaſſe Ang ⸗ſicht von den Strehlen 
er untergehenden Sonne verklärt gleich einem Cberub 
ig an einer Mauerzinne lehnte. „Euphroſina!“ rö— 
elte er ſterbend zuſammenzuckend, — feine Knie bra⸗ 
ir der Säbel entſank feinen Händen, und rücklings 
Urzte er in die Tiefe hinab. 

„Dorthin!“ rief Baſili feinen Truppen zu, und flog 


ihnen voraus auf die Mauer; mit Rieſenkraft packte er 


dröhnend 


. fiel die Leiter, die ſie belaſtenden Feinde 
zerſchmetternd. 5 

Jauchzend ſahen die Krieger des Archonten That, 
mit neuem Muth und neuer Hoffnung ihm folgend, 
während die Türken in der erſten Beſtürzung kaum an 
Widerſtand dachten. Schon war die Mauer von Fein⸗ 
den gereinigt, ſchon die Werke wieder gewonnen, und 
mit großem Verluſte zogen jene mit ihres Anführers 
Leiche ſich zurück. 

Doch Baſili war längſt, nur von Wenigen begleitet 
fortgeeilt wo Gewehrfeuer und Waffengetöſe die Feinde 
in der Stadt verfündigten; allein hier hatte ſchon der 
Zufall die Sache zu der Belagerten Vortheil entſchie⸗ 
den. — Die Meiſten der gewaltigen Pfeiler, welche 
das Steingewölbe des unterirdiſchen Ganges trugen, 
waren mit dieſem durch die Länge der Zeit eingeſtüͤrzt, 
mochte nun das Streben, den Durchgang zu erweitern, 
oder die Kugeln welche, ſtatt die türkiſchen Flöße zu 
zerſtöͤren, tief in das Strombett ſich bohrten, beigetras 
gen haben, — genug ein Theil der Decke ſtürzte ein, 
und im ſtets erweiterten Strudel ſtroͤmte das Waſſer 
nach, zum Entſetzen derer, die ſich unten befanden. 

Die Meiſten flohen an das Tageslicht zurück, ſelbſt 
die Anführer folgten, und ſo waren die Wenigen, wel⸗ 
che die Stadt ſchon erreicht, von den Ihrigen abge⸗ 
ſchnitten, der Rache der Feinde preis gegeben, die mit 
ſchonungsloſer Grauſamkeit fle niederhieben. Schon 
waren die Meiſten niedergeſtreckt, als Baſili ankam; 
nur Einen hatte man geſchont, er war — Aſtoli, der 
knirſcheud die gebundenen Fäuſte ballte. 

(Fortſetzung folgt.) 


überfahrt 


Carl X von Cherburg nach Cowes. 
(Beſchluß.) 


— — 


Sonntag den 22. 


Während der 7 Tage, welche der König auf dem 
Great⸗Britain zubrachte, lud er den Befehlshaber kein 
einziges Mal zur Tafel; eben fo wenig die Commiſſare 
auf der Reife ven Rambouillet nach Cherburg. Die 
Herren v. Damas, v. Curemburg und v. Choiſeul, aßen 
allein mit der Königl. Familie. . } 

Alle Morgen um 10 Ubr hörte der Köuig Meſſe in 
ſeinem Zimmer ohne Ceremonie. Sonntags ward ſie 
auf eine etwas feierlichere Weiſe gehalten. 

Montag den 23. 
Vom frühen Morgen an bereitete man ſich zur Ab⸗ 


reife vor Der Herzog von Bordeaur und feine Schwe⸗ 
ſtern ſtanden zeitig auf. Herr v. La Villatte, Kammer- 


welche es für keinen Menſchen thun. 
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diener des jungen Prinzen, äußerte ſich daruber mit 
Enthuſiasmus gegen den Befehlshaber. 1 

„Ja,“ ſagte Herr d'Urville, „er ſcheint fleißig zu 
ſein, man ſollte ihn auf eine Schule thun.“ 

„Ich hoffe nicht, daß man daran denkt, ihn je an 
einen ſolchen Ort zu ſchicken,“ entgegnete Herr v. La 
Villatte, „es iſt noch nicht gebraͤuchlich, daß die Söhne 
Frankreichs in die Schule gehen.“ 

„Deſto ſchlimmer; denn nur, wenn man dieſen Weg 
verfolgt, iſt es möglich, ihnen einen Theil des dichten 
Schleiers aufzuheben, welcher beſtimmt iſt, ihnen die 
Wahrheit während ihres übrigen Lebens zu verbergen.“ 

Herr v. La Villatte ſchnitt eine Grimmaſſe. Der 
König näherte ſich und ſagte, auf ihn weiſend, zu 
Herrn d'Urville: „Das iſt ein Guter! er kommt zwar 
aus der polytechniſchen Schule, iſt aber deshalb nicht 
liberal.“ 

Wenn Jemand ein Fahrzeug beſteigt, wirft man ihm 
die Strickleiter zu, dieß iſt ein Geſchäft der dienenden 
Geiſter; die Matroſen müſſen es für alle Offtziere thun, 
Als Herr Van⸗ 
derberg der Sohn das Fahrzeug beſtieg, warf ihm der 
Koͤnig die Strickleiter zu. Sogleich lief der Dauphin 
herbei, um ſeinem Vater dieſe Mühe zu erſparen. Herr 
Vanderberg war darüber fo beſchamt, daß er kaum 


ſeine Entſchuldigung deshalb zu machen wagte. „Ge⸗ 


wöhnen Sie ſich es wenigſtens nicht an,“ ſagte Herr 
d'Urville lachend, „Sie möchten nicht immer Prinzen 
finden, ihnen die Strickleiter zu reichen.“ — „Ich habe 
hier nichts zu thun,“ ſagte der König, „und kann mich 
daher wohl nützlich machen.“ 

Karl X. las alle Journale, ſelbſt die der Oppoſition, 
in welchen ihm der Beiname des Verräthers, des Mein: 
eidigen, des Mörders nicht erſpart wurden. 

Um 7 Uhr des Morgens näherte ſich eins der 
Dampfboote mit engliſcher Flagge dem Great⸗Britain. 
Bevor die Königl. Familie an Bord deſſelben ging, 
widerholten fie dem Befehlshaber nochmals ihre Danf- 
ſagungen. Bei der Abreiſe ließ Karl X. 500 Fr. un⸗ 
ter die franzöſiſchen Matroſen des Great-Britain, und 
250 Fr. unter die des Charles-Caroll vertheilen. 

Um 8 Uhr Morgens wurden die Segel und Taue 
des Schiffes losgelaſſen; die Räder begannen die Flu— 
then zu ſchlagen. Vom Ufer losgebunden, entfernte 
ſich das Fahrzeug anfänglich langſam, dann nahm ſeine 
Schnelligkeit gradweiſe zu, bis es raſch dahin fuhr. 

Karl X. war im Begriff, nach Weymuth zu ſegeln, 
um ſich von England einen Zufluchsort in Goly⸗Rood 
zu erbitten, als Erſatz für das Schloß von Saint⸗ 
Germain, welches fein Großvater Jakob II. geliehen 
atte. g 
l 3 Herr d'lrville feine Sendung vollbracht 
hatte, ging er unter Segel, um nach Frankreich zurück 


zu kehren. Bei feiner Zuruückkunft nach Paris, zahlte 
ihm die Regierung 375 Fr. aus, — Re "Summe 
ſich die Auslagen der Reife belief. Zur Belohnung 
verlangte er nichts als einige Decorationen für mehrere 
‚feiner Gefährten auf dem Aſtrolabe, um welche er ſchon 
früher vergeblich gebeten hatte. Dann kehrte er ruhig 
zur Herausgabe feines Werkes zurück. — 
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Anekdote. 


Ein gekränkter Schauſpieler ſchrieb auf einen Zettel: 
Schaafskopf, und klebte dieſen Zettel an die Thuͤre ei⸗ 
nes Rezenſenten, auf den er erbittert war. Am fol 
genden Tage trat der Rezenſent zu dem, über dieſen 
Beſuch nicht wenig erſtaunten Schauspieler mit den 
Worten ins Zimmer: Sie haben mir geſtern wahrend 
meiner Abweſenheit die Ehre erwieſen, mich zu beſuchen 
und Ihre Viſitenkarte an meiner Thür zurückgelaſſen; 
ich halte es daher für meine Schuldigkeit, Ihren freund⸗ 
es Beſuch zu erwidern. 


Befriedigende Antwort. An dem Wirth 
hauſe eines kleinen Weimarſchen Landſtädtchens auf 
dem Wege zwiſchen Gotha und Eiſenach iſt auf einem 
großen Schilde folgende Anzeige zu leſen: Hier kann 
man nach Allem fragen, was in Leipzig zu haben iſt! 


—— 


Charade 
Drei Silben zählt das Wort. — Ein treffliches 
Organ 
liegt in der erſten gleich dem Finder aufgethan; 
zwar läßt man ſich das Ding auch wohl als Zeichen 


r dienen 

doch hat mir dieſes ſtets ein Übelftand geſchienen. — 
Und eine wundervolle Frucht, 

das wuͤrdigſte Objekt der edeln Naſcheſucht, 


ſo ganz und gar gemacht, den Gaumen dran zu weiden, 
lacht wonniglich dich an aus meinen 17 beiden. 


Was dir das ſaub're Ga 
hat viele Händel ſchon 1 nennt, 


und umgekehrt; es iſt des Haders El 
{ ement; 
drum, wer es nie gekannt; hat nichts dabei verloren! 


— 
Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 


P o ſt.“ 


— — . — 


Hiezu eine Beilage. 


